
Wo bleiben die Seele und die Ethik in
der Medizin? Und vor allem: Wie liesse
sich durch deren Einbezug die Kosten-
explosion im Gesundheitswesen ein-
dämmen? Umfragen zeigen nämlich,
dass beim Sorgenbarometer der Zür-
cher Bevölkerung die Kosten für die
Krankenkassenprämien an erster Stelle
stehen – neben den hohen Mieten. Eine
vierköpfige Familie zahlt pro Jahr
schnell einmal 15 000 Franken.

So ging es bei der Premiere der
diesjährigen Turmgesprächsreihe
gleich ums Eingemachte. Die Kranken-
kassenprämien sind für viele Zeitgenos-
sen existenziell. Die Kernvoten der il-
lustren Runde: Während unsere medi-
zinische Versorgung für gesunde Men-
schen zu gut sei, gebe es für kranke
und ältere Menschen oft Defizite, so ei-
ne der Meinungen beim engagiert ge-
führten Gespräch. Und: Systembedingt
nehmen sich Ärzte oft nur wenige Mi-
nuten Zeit für den Untersuch, so bleibt
die ganzheitliche Betrachtung auf der
Strecke. Dafür werden teure Analysen-
geräte amortisiert oder es werde über-
eilig und teuer operiert. Ein weiterer
ins Feld geführter Punkt: Die einfachste
medizinische Lösung wäre oft die beste
Lösung. Weil das dem System aber we-
niger Geld einbringt, wird darauf zu-
gunsten einer Luxuslösung verzichtet.

Der Kommunikator David Guggen-
bühl und der St.-Peter-Pfarrer Ueli Gre-
minger hatten bei der Konzeption der
zweiten Turmgespräch-Saison ein gutes
«Gspüri», als sie einerseits die Frage

«Wo, Seele, wo bist du?» zum Leitthe-
ma bestimmten und andererseits als
Feld des ersten Talks die Medizin be-
nannten.

«Wo, Seele, wo bist du?»
Und so funktioniert das Ganze: Jeweils
am 20. des Monats diskutiert im stim-
migen St.-Peter-Turm wiederum eine
Handvoll Menschen über Fragen unse-
rer Zeit. 2017 waren Erasmus von Rot-
terdam und sein Einfluss auf heute das
verbindende Thema. 2018 geht es um
die Frage «Wo, Seele, wo bist du?». Der
Start am 20. Januar war dem Thema
Medizin und durchaus dem brennen-
den Problem der Kostenexplosion im
Gesundheitswesen gewidmet. Eingela-
den waren einige Personen mit medizi-
nischem Hintergrund: Christian Hess,
ehemaliger Chefarzt Innere Medizin
des Spitals Affoltern, skizzierte seine
Vision, dass die Medizin den Menschen
wieder als integrales Wesen betrachten
und behandeln soll. Ganz nach der
ganzheitlichen Lehre von Körper, Seele
und Geist. Hess fordert, dass Themen
der Kunst und der Philosophie wieder
ins Medizinstudium integriert werden
müssen. Oder zumindest ein Mantelstu-
dium, ein Zusatzkurs also, über die
Frage, was denn einen guten Arzt aus-
mache. Bisher sei diese Idee aber vom
Rektorat abgeschmettert worden, im
Sinn von: «Uns muss doch niemand sa-
gen, was ein guter Arzt ist.»

Bestätigen konnte der Medizinstu-
dent Michael Beglinger, dass «Ganz-
heitliche Lehre» und «Ethik in der Me-
dizin» kein Thema seien bei der aktuel-
len Ausbildung an der Uni Zürich, ge-
schweige denn der Begriff «Seele». Bei
der Ausbildung bestimme jener, der das
Geld gebe. Roland Söllner, Zahnarzt mit
Praxis am Rennweg, äusserte sich sehr
direkt und anschaulich. Es sei kein
Wunder, dass die Zahnarzt-Kosten so
steigen würden, wenn sich in zehn Jah-
ren die Anzahl praktizierende Zahnärz-
te in der Schweiz von 4000 auf 8000

verdoppelt habe. «Diese Überversor-
gung muss sich rechnen, vor allem,
weil es immer mehr Aktiengesellschaf-
ten für Zahnarzt-Praxen gibt, welche
die Steuern erst noch anderswo zah-
len», so Söllner. Schonungslos analy-
sierte er, dass die einfachste medizini-
sche Lösung oft die beste Lösung sei.
«Doch die vielen Praxen müssen rentie-
ren, darum favorisieren Ärzte oft kom-

plizierte und teure Lösungen.»

Vorbild Carlo Janka
Ein aktuelles, einleuchtendes Beispiel
brachte dazu Christian Hess: «Der Ski-
rennfahrer Carlo Janka verletzte sich
kürzlich schwer am Kreuzband – und
liess es nicht operieren.» Dies sei ein
gutes und positives Beispiel, dass es
auch ohne teure Operation gehe. Anni-

na Hess-Cabalzar, klinische Psychothe-
rapeutin, gab sich überzeugt, dass die
Kosten im Gesundheitssystem sinken
würden, wenn es keine mengengesteu-
erten Boni geben würde. Generell be-
deute die Technisierung der Medizin
den Verlust der ganzheitlichen Bezie-
hungsmedizin.

Da war es durchaus wohltuend,
dass Michael Beglinger als Berufsziel
«Hausarzt» angab. Wer weiss, vielleicht
ändert sich das Berufsbild des klassi-
schen Hausarztes dereinst. Eigentlich
wäre diese Berufsgattung nämlich prä-
destiniert, den Patienten ganzheitlich
zu beurteilen. Und so einen ersten
Schritt wieder weg von der medizini-
schen Technisierung zu bewerkstel-
ligen.

Rezepte gegen Kostenexplosion in der Medizin
Die Turmgespräche im
St. Peter gehen ins zweite
Jahr. Am ersten Talk der
neuen Saison beleuchteten
die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer die Frage nach
der Seele in der Medizin.

Lorenz Steinmann

Die Turmgespräche sind in voller Länge
und gekürzt auf der eigens aufgeschalteten
Website www.turmgespraeche.ch und in
einer Wissensstation im Kirchenschiff St.
Peter aufgeschaltet. Neu ist zu den Turm-
gesprächen auch eine (wegen der Platz-
verhältnisse) begrenzte Anzahl Zuhörer
eingeladen. Sie finden bis im August je-
weils am 20. des Monats statt, um punkt
18 Uhr im Kirchturm St. Peter. Anmeldun-
gen bitte an david.guggenbühl@zh.ref.ch.

Annina Hess-Cabalzar und Dr. med. Christian Hess. Foto: Alfonso Smith

Das Ehepaar Annina und Christian
Hess-Cabalzar wohnt seit Kurzem
an der Oetenbachgasse im Kreis 1.
Sie haben das «Café Med» der
Akademie für ein menschenge-
rechtes Gesundheitswesen mitge-
gründet. Dort, im Bistro Chez Mari-
on an der Mühlegasse 22, gibt es
alle zwei Wochen kostenlose Bera-
tungen bei medizinischen Ent-
scheidungen. Die Beratungen fin-
den jeden 2. und 4. Montag im Mo-
nat von 15 bis 18 Uhr im «Chez
Marion» statt. Nächster Termin:
12. Februar. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. (ls.)

«Café Med»


